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fteife £rangmiffionen angewenbet, ioeil biefel&ert einerfeitS

fe£jr ïoftfpielig augfaEen unb anberfettS bet fo bebeuienber

Sänge gu biete Sieibunggbertufte üerurfac^en. ©otche £rans=
miffionen irtiiffert befanntlict) atte 2,5—3 3Tîtr. gelagert
werben.

6o lange bie etettrifctie Kraftübertragung für grofte

Kräfte nocf) nidjt einen gubertäffigen Setrieb inbuftrietler
SBerfe ermöglicht, bleibt bie Kraftübertragung mittetft ©ifen»

brahtfeiten bag herborragenbfte ÜJiittel gur Fortteitung grofter
Seiriebgfräfte auf mäßige ©ntfernungen innerhalb ber an-
gegebenen ©renge. ©ine beftimmte ©renge ift übrigen? beim

Qrahtfeitbetrieb für bie ©ntfernung nicïjt gerabe borhanben ;

man fann mittetft SDrahtfeiten in ber SEftat auf noch toei»

tere Qiftangen, big gu 5000 unb 6000 SJtetern, Setrieb?»

fräfte fortteiten, obwohl auch hier bie Setriebgtoften fo be»

beutenb augfalten, baft man berfetben falber fetten über
1500—2000 Steter meit Kraft übertragen hat-

®ie pringipiette Strt ber Kraftübertragung mittetft eine?

®rat)tfeiteg ift ungemein einfach, inbem mau wie bei Stiemen»

trieb ben Stiemen, bag 2)raf)tfeit einfach über gtoei ©eil»

fcheiben (©eitroEen) legt unb baSfetbe fo ftart fpannt, baff
bie Drehung ber einen StoEe bie anbere in Sewegung feftt.

Sag ©eil Wirb hiebet einfach fo ftart angefpannt, big bie

tlebertragung ber Kraft ohne ©leiten ftattfinbet unb e§ wer»

beu bem ©eite bie nötpigen Querfchnittsbemenfionen gegeben,

bamit e§ bie hierbei nötfjige ©pannung augtjätt. 9tid)tg=

beftoweniger finbet ein toefentlicher Unterfchieb gwifctjen bem

Stiementrieb unb bem Srahifeittrieb ftatt. SBenn nämlich
beim teueren bie Uebertragung ber Kraft ohne batbige ©tör»

ung erfolgen foE, fo barf bie ©pannung be? ©eite? nicht

fogleid) nactflaffen, wenn eine Sertängerung berfetben ein»

tritt, bie ©pannung muft Weniger burch ftraffe? Slngietfen be?

©eiteg, üietmehr baburcf) bewirft Werben, baft man einen

lofe aufgelegten, bag h^iftt in einem Sogen mit grofter
Sfeilhöpe gWifctjen ben beiben StoEen tiegenben ©eite ein

fotdjeg ©ewiiht giebt, baft eg ohne ftärtere Stnfpannung bie

Kraft überträgt.
Sie? ift ber ©arbinatpnntt eine? guten ©eittriebeg. ©in

beinahe gerabe auggefpannteg ©eit bei fteinem StoEenab»

ftanbe gibt immer fchtechten ©eiltrieb ab, welcher baher eine

furge Sauer beg ©eile? im ©efotge hat. ©rofte SDiftangen
im Serein mit groften ©eiteinfenfungen unb bieten ©eilen
geben bauerhaften unb regelmäßig wirfenben ©eittrieb; both

ift leiber bei groften ©ntfernungen ber ©eitroEen, eine ber»

hättniftmäftig gur ©ntfernung grofte ©infentnng beg ©eite?

(Sfeitbötje) fetten anwenbbar, weit bieg grofte §öt)e ber

Pfeiler erforbert, auf welche bie StoEen gelegt werben müffen,
bamit bie ©eite nid)t am Sobenfdjteifen. SBenn man eg jeboef)

auf einen guten ©eittrieb abgefepen hat, fo muft man fid)
immer bemühen, eine grofte Sfeithöpe gu erhalten. 3ft eine

fotetje inbeffen nicht gu erhatten, fo giebt man bem ©eile
eine gröftere Side, at? eg erhatten müftte, bamit eg auch

nach einiger Slugbetpung noch ©pannung genug befiftt, um
ohne ©leiten bie Kraft übertragen gu tonnen.

Set tabeEofer Stugführung unb günftiger Stntage (tefttere

ift wegen totaler Serhättniffe nicht immer möglich) tann bie

Sauer eine? guten ©ifenbrahtfeiteg auf 2—3 Saljre feftge»

feftt werben. 2Bo bie fßfeilerbtftang fleiner atg wünfeheng»
Werth (wenigfteng 120—130 Steter) unb wo bei grofter
©eilgefd)wittbigfeit (oon 20 Stetern unb mehr) bie Stugfütp
rung teilte muftergültige ift, fo baft bie ©eitrotten nicht boE»

tommeit runb laufen ober aug ber SJtittetebene fchwanfen,
beträgt bie Sauer ber ©eite nicht mehr atg —ly* Satire.
2Bag bie ©taptfeite anbelangt, fo hängt bereit Sauer einer»

feit? fehr oon bereu Qualität unb anberfeitg baoon ab, ob

bie Flächeneinheit beg SJfetaEquerfchnittg ftärter beanfprudjt

Wirb, atg beim ©ifenfeit ober ob bag ©tahtfeit üietmehr
beghatb gewählt worben ift, um eine längere Sauer beg»

fetben gu ergieteu. SBenn bag teptere ber FaE ift, atfo bie

Seanfpruchung beg ©eiteS bei gleicher Sitte nicht gröfter ift
at? beim ©ifenfeil, fo hält ein ©tahtfeit guter Qualität bop»

pelt big gmeieitthalb mat fo lange atg ein ©ifenfeit.

^p—c^p—qp—c^p—qp—q}3 -qyj—qyj—qyj—qvo—c^p—c^p—qp——c^pr-^-

f^iir btc 2Öcrfftatt.

9teue§ Serfaljrcn ber Sltetaübearbeitung. Ilm StetaE»
flächen gu bearbeiten, abgurichteu, gu hobeln, gu glätten ober

gu potiren, wenbete man bisher nach bem „StetaEarbeiter"
entweber fdfneibenbe ober fcpteifenbe SSerfgeuge an. 3ft bag

gu bearbeitenbe SJÎetaE weich, fo bietet eine Searbeitung
mittetft beg ©tapleg feine ©cpmierigfeilen, unb hat bag
StetaE eine fepr harte Oberfläche, fo greift man gum
©dfteifen, einer nicht nur tangfamen unb umftänbtichen, fou»
bern auch oft recht foftfpietigen Strbeit. Sei berartigen Se»

arbeituuggWeifen üeränbert fich bie Sefchaffenpeit beg Sie»
taEeg fetbft nicht; höcl)fteng entfernt im teftten FaEe ber

©chteifftein bie äufterfte harte ©cfiicfit beg Strbeitgftüdeg, fo
baft eine Weichere gu Stage tritt, wag natürlich ein grofter
Stacptheit ift. Sebe Searbeitung oon StetaEpcpen be»

ftept in ber SBegnapme boit SJÎaterial. ©etbft bei ben harten
Oberflächen beg gefchrecften ©ifeng, bon ©artguft ober gtag»
hartem ©tapi, fann bieg nur biEig unb fcpneE baburch er»
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steife Transmissionen angewendet, weil dieselben einerseits

sehr kostspielig ausfallen und anderseits bei so bedeutender

Länge Zu viele Reibungsverluste verursachen. Solche Trans-
Missionen müssen bekanntlich alle 2,5—3 Mir. gelagert
werden.

So lange die elektrische Kraftübertragung für große

Kräfte noch nicht einen zuverlässigen Betrieb industrieller
Werke ermöglicht, bleibt die Kraftübertragung mittelst Eisen-

drahtseilen das hervorragendste Mittel zur Fortleitung großer
Betriebskräfte auf mäßige Entfernungen innerhalb der an-
gegebenen Grenze. Eine bestimmte Grenze ist übrigens beim

Drahtseilbetrieb für die Entfernung nicht gerade vorhanden;
man kann mittelst Drahtseilen in der That auf noch wei-
tere Distanzen, bis zu 5000 und 6000 Metern, Betriebs-
kräfte fortleiten, obwohl auch hier die Betriebskosten so be-

deutend ausfallen, daß man derselben halber selten über
1500—2000 Meter weit Kraft übertragen hat.

Die prinzipielle Art der Kraftübertragung mittelst eines

Drahtseiles ist ungemein einfach, indem man wie bei Riemen-
trieb den Riemen, das Drahtseil einfach über zwei Seil-
scheiden (Seilrollen) legt und dasselbe so stark spannt, daß
die Drehung der einen Rolle die andere in Bewegung setzt.

Das Seil wird hiebei einfach so stark angespannt, bis die

Uebertragung der Kraft ohne Gleiten stattfindet und es wer-
den dem Seile die nöthigen Querschnittsdemensionen gegeben,

damit es die hierbei nöthige Spannung aushält. Nichts-
destoweniger findet ein wesentlicher Unterschied zwischen dem

Riementrieb und dem Drahtseiltrieb statt. Wenn nämlich
beim letzteren die Uebertragung der Kraft ohne baldige Stör-
ung erfolgen soll, so darf die Spannung des Seiles nicht
sogleich nachlassen, wenn eine Verlängerung derselben ein-

tritt, die Spannung muß weniger durch straffes Anziehen des

Seiles, vielmehr dadurch bewirkt werden, daß man einen

lose aufgelegten, das heißt in einem Bogen mit großer
Pfeilhöhe zwischen den beiden Rollen liegenden Seile ein

solches Gewicht giebt, daß es ohne stärkere Anspannung die

Kraft überträgt.
Dies ist der Cardinalpunkt eines guten Seiltriebes. Ein

beinahe gerade ausgespanntes Seil bei kleinem Rollenab-
stände gibt immer schlechten Seiltrieb ab, welcher daher eine

kurze Dauer des Seiles im Gefolge hat. Große Distanzen
im Verein mit großen Seileinsenkungen und dicken Seilen
geben dauerhaften und regelmäßig wirkenden Seiltrieb; doch

ist leider bei großen Entfernungen der Seilrollen, eine ver-

hältnißmäßig zur Entfernung große Einsenkung des Seiles
(Pfeilhöhe) selten anwendbar, weil dies große Höhe der

Pfeiler erfordert, auf welche die Rollen gelegt werden müssen,

damit die Seile nicht am Bodenschleifen. Wenn man es jedoch

auf einen guten Seiltrieb abgesehen hat, so muß man sich

immer bemühen, eine große Pfeilhöhe zu erhalten. Ist eine

solche indessen nicht zu erhalten, so giebt man dem Seile
eine größere Dicke, als es erhalten müßte, damit es auch

nach einiger Ausdehnung noch Spannung genug besitzt, um
ohne Gleiten die Kraft übertragen zu können.

Bei tadelloser Ausführung und günstiger Anlage (letztere
ist wegen lokaler Verhältnisse nicht immer möglich) kann die

Dauer eines guten Eisendrahtseiles auf 2—3 Jahre festge-
setzt werden. Wo die Pfeilerdistanz kleiner als wünschens-
werth (wenigstens 120—130 Meter) und wo bei großer
Seilgeschwindigkeit (von 20 Metern und mehr) die Ausfüh-
rung keine mustergültige ist, so daß die Seilrollen nicht voll-
kommen rund laufen oder aus der Mittelebene schwanken,

beträgt die Dauer der Seile nicht mehr als ^—1^ Jahre.
Was die Stahlseile anbelangt, so hängt deren Dauer einer-
seits sehr von deren Qualität und anderseits davon ab, ob

die Flächeneinheit des Metallquerschnitts stärker beansprucht

wird, als beim Eisenseil oder ob das Stahlseil vielmehr
deshalb gewählt worden ist, um eine längere Dauer des-
selben zu erzielen. Wenn das letztere der Fall ist, also die

Beanspruchung des Seiles bei gleicher Dicke nicht größer ist
als beim Eisenseil, so hält ein Stahlseil guter Qualität dop-
pelt bis zweieinhalb mal so lange als ein Eisenseil.

Für die Werkstatt.

Neues Verfahren der Metallbearbeitung. Um Metall-
flächen zu bearbeiten, abzurichten, zu hobeln, zu glätten oder

zu poliren, wendete man bisher nach dem „Metallarbeiter"
entweder schneidende oder schleifende Werkzeuge an. Ist das

zu bearbeitende Metall weich, so bietet eine Bearbeitung
mittelst des Stahles keine Schwierigkeiten, und hat das
Melall eine sehr harte Oberfläche, so greift man zum
Schleifen, einer nicht nur langsamen und umständlichen, son-
dern auch oft recht kostspieligen Arbeit. Bei derartigen Be-
arbeitungsweisen verändert sich die Beschaffenheit des Me-
talles selbst nicht; höchstens entfernt im letzten Falle der

Schleifstein die äußerste harte Schicht des Arbeitsstückes, so

daß eine weichere zu Tage tritt, was natürlich ein großer
Nachtheil ist. Jede Bearbeitung von Metallflächen be-

steht in der Wegnahme von Material. Selbst bei den harten
Oberflächen des geschreckten Eisens, von Hartguß oder glas-
hartem Stahl, kann dies nur billig und schnell dadurch er-
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folgen, bafs man bie zu Bearbeitenbe Dberftäcfje bibt an
bent Umfange einer ungemein fdjneE rotirenben ©treibe aug
weicEierem Material PorbeibeWegt. Sabei mirb bie p bear»

beitenbe Dberftäbe weggefbmolzen unier fèinierlaffung einer
üoßfommen glatten, gleibmäfjigen f^Iäc^e mit Ijo^er Politur
unb eg tritt ein eigenartiger Umftanb auf, nämlib ber, bafs

fidf bie 3uric^tefcfieibe nidjt bemerfengmerth abnußt ober er»

|i|t. Ser p bearbeitenbe Sörper erfährt immer nur un»
mittelbar an bem angegriffenen Sßunfte eine bebeutenbe

Setup eraturzunaljme.

IRoft $u entfernen. fRoft bon polirten fÇldefjen, bie nidjt
Betri|elt werben bürfen, entfernt man nab bem „SRoniteur
3nbuftriel" mit einer Sßafte aug 15 g (Epanfali, 15 g
©eife, 30 g Slane be ßReubon unb fooiel SBaffer, bafs eine

fteife SjSafte entfielt. Sa bie (Entfernung bon ßtoft immer
in ber (Entfernung bon ©ubftanzen aug ber Umgebung bou
iRoftnarben beftept, fo mufs eine bem 3wecfe bienenbe Safte
ein ©bleifmaterial fein.

Pteueê 8Mj= mtb ©djrocifjOei'faljrett. Surb bie Ser»

moljlfetlung ber ©auerftoffergeugung nacf) Srin'g Serfahren
fbeint in bem Sötp» unb ©cf)toei^berfa£)rert eine burdjgrei=
fenbe Steuerung Slah greifen p foßen. SRan behauptet,
bafs man mit einem palbzößigen, mit ©auerftoff gejpeisten
Söthrohre in ungefähr einer SJiinute peipliige ©brnieb»
eifenrohre löthen fann, wobei bie (Erfjihuitg feßr furs iff,
ba bie rothe ©luth nicht weiter alg einen 3btt auf jeber
©eite ber Sapt reicht. 3Rit einem feinen Slagropre bon
Vss Surcjjmeffer fönnte ein acfjtgötliger Srapt gefdjweifjt
werben. 2Rau glaubt, bafs fogar bag ©djweifjen oou Seffel»
blechen mit tQütfe ber ©auerftoffft) eifung leichter bor fidj
gehen Werbe, alg bag Süthen bünner Siebe. Sabet foil ber

©agoerbrattdj biet geringer fein, alg wenn man atmofopä»

rifbe Suft allein berwenbet. ©ollte biefeS Verfahren bie er»

wartete Stusbilbung plaffen, fo werben bte ^Reparaturen bon
3Retafl»®egenftänben mefentlicp erleibt.rt unb berwohlfeitt
werben.

Siûtttûntïitt. 2Ran mifbe 15 2:^eile ©blemmfreibe, 13
Scheite Sleiglatte unb 50 31f)etle feingepuloerten ©rappit
unb fe|e fobiel Seinölftrnifs pibp, bafs eine plaftifbe 9Raffe

erhalten Wirb.

Um ba§ ©Ifen bor bem SSerroften p fbütjen, fann
man eg unter SBaffer bringen, welbeg Meine Stengen Steh--

fali, Siehnatron, Salf, Slmmoniaf, Sorap, ißottafbe ober ©oba
gelögt enthält. Siefe Söfungen fbühen bag (Eifen fo lange,
alg fie nob Soplenfäure abforbiren. 2Ran beuuht fie bei

aufjer Setrieb gefepten Santpffeffeln, welbe mit Salfmilb
ober ©obalöfung gefüllt werben, mufs aber bie glüffigfeit
bon 3eit P 3^t erneuern. 3n troefener Suft roftet (Eifen

nibt unb man fann baber aufjer Setrieb gefegte Sampf»
feffel aub mit ,£ülfe ber Neuerung augtroefnen, (Eljlorcalcium
in nufjgrofjen ©tücfen htueintpun unb bann luftbibt Per»

fbliejjen. Stub unter luftfreiem SBaffer finbet feine 9Uoft=

bilbung ftatt, bob iff eg fbwer, bie SBieberaufnapme oon
©auerftoff unb Sofjlenfäure öoßftänöig p berhinbern.

ajtittcl gegen Srattbmunbctt. (Sin einfabeg UJcit.tel

gegen Sranbmunben, welbeg in febem fèaugljalt ftetg bor»
hanbeu p fein pflegt, wirb bon ber 3eitfbrift „Sampf"
angegeben; eg ift bieg nämlib bag Stepl. 233er fib ber»

brennt, mufs fofort bie Perbrannten 31f)eile bief mit SRepl

beftreuen, nibt etwa blojj prt pubern, unb bag Stepl lau»
gere 3eit liegen laffen, bann hört ber ©bnterz fofort auf
unb eg gibt feine Slafen. (Ein Arbeiter, ber fib pngft biet»

fab unb fo ftarf berbrannt hatte, bafj an feinem Stuffommen
bon beut bepanbelnben Strgt ernftlib gezweifelt würbe, ift
bob biefeg SRittel gerettet worben.

betriebenes.
fßret£au§fdjreibett. Son ber belgifben ^Regierung ift

ein Sreigaugfbreiben für bag befte SBerf: „lieber bie gort»
fbritte ber (Eleftrigität alg ÏRotor unb alg gortbemegungg»
mittel, über bie Slnwenbungen, Weibe in Sejug hierauf ge»

mabt finb ober werben, unb über bie ßfonomifben Sortheile,
welbe aug ber SlnWenbung ber (Sleftrigität refultiren" er»

laffen werben. Sie Slbpanblung ift big pm 1. ganuar 1889
an ben URinifter für Sanbwirthfbaft, gnbuftrie unb öffeut»
übe Slrbeiten einzufenben. Sie ißreigbewerbung ift inter»
national.

fReuc Sampfteitungêrôhren. 2Bie aßgemein befannt
fein bürfie, finb fbon häufig Ungliibgfäüe baburb entftan»
ben, bafs fupferne Sampfleitunggrohre in ber Söthnaht plahen.
Siob nor nibt langer $eit lenfte ber auf bem Sampfer
„(Elbe" ftattgehabte Unfall, bei bem ein Sampfrohr geplagt
war, bie allgemeine Slufmerffamfeit auf ftb- SSaw großem
Sntereffe finb baher bie Serfube, welbe Port §errn 333. (El»

more zu (Eocfermoutlj (©nglanb) gemabt werben, um Tupfer»
röhre auf eleftrolptifbem 358ege tjerguftellen. SBie unS bag

ißatentburcau öon fRibarb Süberg in ©örlih mittheilt, ift
bag Serfahreu, röhrenförmige fRieberfbläge zu erzielen, nibt
neu; aber bie fo gebilbeten ^upferröhren waren zu fpröbe,
um unter größeren Seanfprubungen Serwenbung finbeu zu
föniten. Sie Sieuheit in bem (Elmore'fben liegt in ber 3^
ftörung ber frpftattinifben Siieberfbläge, gleib nab Silbitng
berfelben, burb ißreffung. 3u bem 3iuecfe wirb ber Sern,
auf ben bag Tupfer niebergefblagen werben foEC, im Sabe
in ftetiger ^Rotation erhalten unb eg mirb gleibzeitig ein

SIbat=@lätter mit ftarfem Srucf langfam über bie ganze
Sänge in ©braubenform t»irt unb her geführt. SBenn bie

gewünfbte Side erreibt ift, wirb ber Sern mit bem 9to£)r

aug bem Sabe gehoben unb in ein mit überljihtem Sattipf
gefüllteg ©efäfj gebrabi- 3n wenigen Slngenblicfen lögt fib
bag Soljr Pon bem Sern unb fann oon lehterem abgezogen
werben. Stuf biefe Slrt hergefteßte fRopre zeigen eilte um 50
big 100 Seo^eut größere 3ugheftigfeit alg bie heften Supfer»
roßre. 333ag ben ißreig ber neuen fRohre betrifft, fo fönnen
biefe mit ben nab alter SRetljobe Ijergefteßten Sohren Poß»

ftänbig fonfurriren.
töIihableiter'Stutagen. Ser Poit bem elefirotebnifben

Serein in Serlitt eingelegte permanente Stugfbufs zur Se»

hanblung ber Slihableiterfrage unb (Erforffüng beg SBefeng
ber ©emitter ec. hut neuerbingg eine fehr wichtige ©ntfbei»
bung für Slihableiter»SlnIagen getroffen. Sfêher war eg

nämlib eine offene grage, ob in ben ©ebäuben oorhanbene
@ag= unb 2©äfferleititng en an bie Slißableitung angefbloffeu
werben müßten ober nibt. ißamentlib ber Slnfblufe Pon

©agleitungen würbe Pon üielen gabmännern unb §anb»
Werfern alg gefäljrlib PerWorfen, wetlg bag ©ag unter Ilm»
ftänben Pom Slih entzünbet Werben fönne. Sem gegenüber
hat fib nun ber obengenannte Stugfbufs, melbem bie nam»
hafteften Slutoritäten Seutfblanbg angehören, bahin augge»

fproWen, ba^ fowohl ©ag» alg SBafferleitunggröIjren mit
ben Slihableiteranlagen zu oerbinben finb. ©ine 3ünbungg»
gefahr für ©ag ift bemnab auggefbloffen, im ©egentljeil
würbe bei Siibtanfblu^ biefer Seitungen bte ©efahr beg

Slihfblageg in biefelben unb ber (Entzünbung beg ©afeg
porhanben fein. Ser Stugfprub beg Stugfbuffeg ift wohl
alg wiffenfbaftlib öuff begrünbet unb begßalb alg mafe»

gebenb zu betrabten unb wirb bei Slihableiteranlagen Wohl

ZU beabteit fein.
3ltuminiunt=©taf)l. Seribten englifber unb amerifanifber

gabblätter entnimmt bag „©entralbl. ber Sauöerw.", baç
in ©leoelattb mit ber Serbefferung beg ©taßleg burb 2Ttu=

»
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folgen, daß man die zu bearbeitende Oberfläche dicht an
dem Umfange einer ungemein schnell rotirenden Scheibe aus
weicherem Material vorbeibewegt. Dabei wird die zu bear-
beitende Oberfläche weggeschmolzen unter Hinterlassung einer
vollkommen glatten, gleichmäßigen Fläche mit hoher Politur
und es tritt ein eigenartiger Umstand auf, nämlich der, daß
sich die Zurichtescheibe nicht bemerkenswerth abnutzt oder er-
hitzt. Der zu bearbeitende Körper erfährt immer nur un-
mittelbar an dem angegriffenen Punkte eine bedeutende

Temperaturzunahme.

Rost zu entfernen. Rost von polirten Flächen, die nicht
bekritzelt werden dürfen, entfernt man nach dem „Moniteur
Industriel" mit einer Paste aus 15 A Cyankali, 15 Z
Seife, 30 A Blanc de Meudon und soviel Wasser, daß eine

steife Paste entsteht. Da die Entfernung von Rost immer
in der Entfernung von Substanzen ans der Umgebung von
Rostnarben besteht, so muß eine dem Zwecke dienende Paste
ein Schleifmaterial sein.

Neues Loth- und Schweisjverfahren. Durch die Ver-
wohlfeilung der Sauerstofferzeugung nach Brin's Verfahren
scheint in dem Löth- und Schweißverfahren eine durchgrei-
sende Neuerung Platz greifen zu sollen. Man behauptet,
daß man mit einem halbzölligen, mit Sauerstoff gejpeisten
Löthrohre in ungefähr einer Minute zweizöllige Schmied-
eisenrohre löthen kann, wobei die Erhitzung sehr kurz ist,
da die rothe Gluth nicht weiter als einen Zoll auf jeder
Seite der Naht reicht. Mit einem feinen Blasrohre von
Vss Zoll Durchmesser könnte ein achtzölliger Draht geschweißt
werden. Man glaubt, daß sogar das Schweißen von Kessel-

blechen mit Hülfe der Sauerstoffspeisung leichter vor sich

gehen werde, als das Löthen dünner Bleche. Dabei soll der

Gasverbrauch viel geringer sein, als wenn man atmosphä-
rische Luft allein verwendet. Sollte dieses Versahren die er-
wartete Ausbildung zulassen, so werden die Reparaturen von
Metall-Gegenständen wesentlich erleicht.rt und verwohlfeilt
werden.

Diamantkitt. Man mische 15 Theile Schlemmkreide, 13
Theile Bleiglätte und 50 Theile feingepulverten Graphit
und setze soviel Leinölfirniß hinzu, daß eine plastische Masse

erhalten wird.

Um das Eisen vor dem Verrosten zu schützen, kann

man es unter Wasser bringen, welches kleine Mengen Aetz-

kali, Aetznatron, Kalk, Ammoniak, Borax, Pottasche oder Soda
gelöst enthält. Diese Lösungen schützen das Eisen so lange,
als sie noch Kohlensäure absorbiren. Man benutzt sie bei

außer Betrieb gesetzten Dampfkesseln, welche mit Kalkmilch
oder Sodalösung gefüllt werden, muß aber die Flüssigkeit
von Zeit zu Zeit erneuern. In trockener Luft rostet Eisen
nicht und man kann daher außer Betrieb gesetzte Dampf-
kessel auch mit Hülfe der Feuerung austrocknen, Chlorcalcium
in nußgroßen Stücken hineinthun und dann luftdicht ver-
schließen. Auch unter luftfreiem Wasser findet keine Rost-
bildung statt, doch ist es schwer, die Wiederaufnahme von
Sauerstoff und Kohlensäure vollständig zu verhindern.

Mittel gegen Brandwunden. Ein einfaches Mittel
gegen Brandwunden, welches in jedem Haushalt stets vor-
Handen zu sein pflegt, wird von der Zeitschrift „Dampf"
angegeben; es ist dies nämlich das Mehl. Wer sich ver-
brennt, mutz sofort die verbrannten Theile dick mit Mehl
bestreuen, nicht etwa bloß zart pudern, und das Mehl län-
gere Zeit liegen lassen, dann hört der Schmerz sofort auf
und es gibt keine Blasen. Ein Arbeiter, der sich jüngst viel-
fach und so stark verbrannt hatte, daß an seinem Aufkommen
von dem behandelnden Arzt ernstlich gezweifelt wurde, ist
doch dieses Mittel gerettet worden.

Verschiedenes.

Preisausschreiben. Von der belgischen Regierung ist
ein Preisausschreiben für das beste Werk: „Ueber die Fort-
schritte der Elektrizität als Motor und als Fortbewegnngs-
Mittel, über die Anwendungen, welche in Bezug hierauf ge-
macht sind oder werden, und über die ökonomischen Vortheile,
welche aus der Anwendung der Elektrizität resultiren" er-
lassen werden. Die Abhandlung ist bis zum 1. Januar 1889
an den Minister für Landwirthschaft, Industrie und öffent-
liche Arbeiten einzusenden. Die Preisbewerbung ist inter-
national.

Neue Dampfleitungsröhren. Wie allgemein bekannt
sein dürfte, sind schon häufig Unglücksfälle dadurch entstan-
den, daß kupferne Dampfleitungsrohre in der Löthnaht platzen.
Noch vor nicht langer Zeit lenkte der auf dem Dampfer
„Elbe" stattgehabte Unfall, bei dem ein Dampfrohr geplatzt

war, die allgemeine Aufmerksamkeit auf sich. Von großem
Interesse sind daher die Versuche, welche von Herrn W. El-
more zu Cockermouth (England) gemacht werden, um Kupfer-
robre auf elektrolytischem Wege herzustellen. Wie uns das

Patentburcau von Richard Lüders in Görlitz mittheilt, ist
das Verfahren, röhrenförmige Niederschläge zu erzielen, nicht

neu; aber die so gebildeten Kupferröhren waren zu spröde,

um unter größeren Beanspruchungen Verwendung finden zu
können. Die Neuheit in dem Elmore'schen liegt in der Zer-
störung der krystallinischen Niederschläge, gleich nach Bildung
derselben, durch Pressung. Zu dem Zwecke wird der Kern,
auf den das Kupfer niedergeschlagen werden soll, im Bade
in stetiger Rotation erhalten und es wird gleichzeitig ein

Achat-Glätter mit starkem Druck langsam über die ganze
Länge in Schraubenform hin und her geführt. Wenn die

gewünschte Dicke erreicht ist, wird der Kern mit dem Rohr
aus dem Bade gehoben und in ein mit überhitztem Dampf
gefülltes Gefäß gebracht. In wenigen Augenblicken löst sich

das Rohr von dem Kern und kann von letzterem abgezogen
werden. Auf diese Art hergestellte Rohre zeigen eine um 50
bis 100 Prozent größere Zugheftigkeit als die besten Kupfer-
röhre. Was den Preis der neuen Rohre betrifft, so können
diese mit den nach alter Methode hergestellten Rohren voll-
ständig konkurriren.

Blitzableiter-Anlagen. Der von dem elektrotechnischen
Verein in Berlin eingesetzte permanente Ausschuß zur Be-
Handlung der Blitzableiterfrage und Erforschung des Wesens
der Gewitter ?c. hat neuerdings eine sehr wichtige Entschei-
dung für Blitzableiter-Anlagen getroffen. Bisher war es

nämlich eine offene Frage, ob in den Gebäuden vorhandene
Gas- und Wasserleitungen an die Blitzableitung angeschlossen
werden müßten oder nicht. Namentlich der Anschluß von
Gasleitungen wurde von vielen Fachmännern und Hand-
werkern als gefährlich verworfen, weils das Gas unter Um-
ständen vom Blitz entzündet werden könne. Dem gegenüber
hat sich nun der obengenannte Ausschuß, welchem die nam-
haftesten Autoritäten Deutschlands angehören, dahin ausge-
sprachen, daß sowohl Gas- als Wasserleitungsröhren mit
den Blitzableiteranlagen zu verbinden sind. Eine Zündungs-
gefahr für Gas ist demnach ausgeschlossen, im Gegentheil
würde bei Nichtanschluß dieser Leitungen die Gefahr des

Blitzschlages in dieselben und der Entzündung des Gases
vorhanden sein. Der Ausspruch des Ausschusses ist wohl
als wissenschaftlich voll begründet und deshalb als maß-
gebend zu betrachten und wird bei Blitzableiteranlagen wohl
zu beachten sein.

Aluminium-Stahl. Berichten englischer und amerikanischer
Fachblätter entnimmt das „Centralbl. der Bauverw.", daß
in Cleveland mit der Verbesserung des Stahles durch Alu-
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